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44 Luftwirbel .

Sechste Ayni .

Man nimmt zwei ganz gewöhnliche Schwärmer und schneidet die Hülse

dicht hinter der Pulverladung glatt ab . Beide Schwärmer

werden dann mit ihren Enden an einander geleimt und

diese Stelle zau mehrerer Festigkeit mit einem Papierstrei -
fen zweimal überklebt . Die Köpfe beider Schwärmer ver -

bindet man mittelst einer Stopine . Wird nun dieser

Doppelschwärmer in die Luſt geworfen , 8⁰0
bildet er zwei

entgegengesetzie Feuerstrahlen , welche sich gegen einan -

der bald horizontal bald senkrechb ' schwebend stellen ,
— — hald einen Umschwung von links nach rechts , bald umge -

kehrt machen , je nachdem der eine Feuerstrahl gegen

den andern in einem oder dem andern Momente kräftiger

—

—

wirkt .

Es ist nicht zweckmässig , die Löcher , welche seitwärts

in die Hülsen gebohrt werden müssen , dann erst zu boh - E
ren , wenn die Hülse bereits geladen ist , denn da es fast

2 unmöglich ist , diese Löcher nur durch die Hülsenwand

gerade bis auk den Satz zu bohren , sondern die Bohrung
fast unvermeidlich immer noch ein Stückchen in den Satz hineingeht , 80
wirkt diese Höhlung im Satze wie die Seele einer Rakete und kann leicht , 80

gering sie auch sei , bei diesen raschen Sätzen das Zerspringen der Hülse

veranlassen . Weit zweckmässiger verfährt man , indem man die Seiten -
löcher , h die Hülse geladen wird , uνν⁰r mittelst eines Locheisens in die
Hülse schlägt , man überklebt die Löcher dann vor dem Laden mit einem

Stückchen Papier , welches nach dem Laden wieder abgerissen wird . Die

Kehle , welche das in die Hüälse geschlagene Loch bildet , füllt sich während
des Ladens mit dem Satze vollkommen aus und es kann weiter kein schädlich -
werdender leerer Raum entstehen .

Im Allgemeinen muss man diese Luftwirbel nicht unter sechs und nicht
über acht Linien Kaliber gross machen . Von kleinerem Kaliber gemachl,
ist die Wirkung zu gering und von grösserem Kaliber werden sie zu schwer
und fallen daher zu schnell zur Erde .

Feuerräder .

( Zu Seite 2035 , zeile 14 . )

Sollen bei einem voenden Feuerwerkstücke irgend einer Art , zwei Hül⸗
sen sich zugleich entzünden , so führe man die Verbindungsstopinen aus jedem
Kople der betreffenden Hülse besonders heraus und an ihren Enden dann zu -
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sammen , so dass hier am Anzündungspunkte nicht blos , für ' s erste , eine Sto -

pine entzündet werde , welche später der andern Stauzse das Feuer mittheilt ,
sondern 8o , dass eine jede Stopine 3ugν mit der andern am Entzändungs-
punkte Feuer békomme .

( Zu Seite 206 , Zeile 10 . )

Las Herausschleudern des Flammenfeuersatzes aus den Hülsen , welche
als Verzierung an den Feuerrädern angebracht werden , kann man ferner
auch auf folgende Weise verhindern .

Man mengt unter den zu wählenden Flammenfeuersatz ein Prozent ara —
bisches Gummi , feuchtet den Satz etwas mit Wasser an , so , als wolle man

Leuchtkugeln daraus formen , und stopkt damit recht fest eine Lichterhülse

von dem betreflenden Kaliber und Länge voll ; man lässt das geladene Licht —
chen vollkommen trocken werden und schneidet daun die Papierhülse wieder

von dem Satze los . Man erhält so einen kesten harten Satzeylinder , wie

eine lange eylindrische Leuchikugel , man überklebt dann abermals diesen

Satzeylinder um und um mit doppeltem Papier , mittelst Stärkemehlkleister ,
recht genau und dicht , damit zwischen dem Satzeylinder und der Hülse durch -

aus kein leerer Kaum bleibe , wodurch man wieder ein geladenes Lichtchen

zur Anwendung fertig erhält , dessen enthaltender Satz fest unter seinen ein —

zelnen Partikeln zusammengehalten und von der Hälse dicht umschlossen jst ,
wodurch das Losreissen brennender Satztheilchen durch den Umschwung des

Feuerrades , vermieden wird .

Man sollte meinen , es wäre lür den beabsichtigten Zweck den

mit Gummi und Wasser ſest und zusammenhängend gemachten Satz in der

ersten Papierhülse , worein er gestopft wurde , Iassen zu können , allein dies

erlüllt den ZEweck nicht , denn wenn der in die Hülse gestopfle leuchte Satz

trocknet , so ziellt sich der Satzeylinder zusammen , sein Querdurchmesser
wird etwas kleiner , und es entsteben zwischen den Seitenflächen des Satz -

cylinders und zwischen der Hälsenwand leere Räume , worein sich das Feuer

der brennenden obern Fläche hineinziehet , die Seitenflächen des Satzes ent -

zündet und so das Herausschleudern des brennenden Satzes noch mehr be —

günstiget ; ist dagegen die Papierhülse ganz dicht auk den Satzeylinder aufge -
leimt , so kann dann dieser Feliler nicht mehr vorkommen .

Man sollte ferner vielleicht meinen , man könne , zur Ersparung der Mühe ,
dergleichen Satzeylinder von beliebiger Lünge wie Leuchtkugeln mittelst

einer langen Leuchtkugellorm formen , dies geht aber darum nicht an , weil

der Satz an den Seitenflächen der Röhre , wenn sie über die doppelle Länge
ihres Durchmessers mit Satzteig angefüllt wird , so stark cohärirt , dass man

den Satz , ohne ihn wieder au nicht aus der Röhre herausbringt .

) Siehe pag . 43 , Zeile 19 des ersten Nachtragsheftes .
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